
Die Alte Schule in Neustift für neues Leben im Stubaital 
ein Projekt zur endogenen Dorfentwicklung  

durch rein partizipative Inwertsetzung von Leerstand 

Das Projekt ist und schreibt Geschichte? 
Idee, Durchführung und dieser Kurzbericht von Michael Beismann – regionalSynergie  

Ausgangslage  

Der über das Stubaital hinaus bekannte Neustifter Künstler, Architekt und Visionär Robert Pfurtscheller 

bat im November 2020 den Geographen und Regionalentwickler Michael Beismann um Hilfe, um die 

von einem Teil der Bevölkerung gewünschte Nachnutzung der leerstehenden Schule in Neustift in 

letzter Sekunde zu ermöglichen. Pfurtscheller sah den Sinn, der damalige Bürgermeister die Möglichkeit, 

aber niemand einen Weg, die Sache anzugehen. Deshalb wurde die regionalSynergie beauftragt, ihre 

Expertise und Erfahrungen auf dieses Projekt optimal zu adaptieren, um es mittels fundierter 

Argumentation durch den Gemeinderat zu bringen, Fördergeber zu überzeugen um schließlich durch 

die Nutzung der Schule Mehrwert und Gemein(de)wohl für Neustift anzustreben.  

Der zeitlich und finanziell begrenzte Rahmen und die polarisierende (politische) Geschichte dieses 

Leerstands ließen keine Zweifel offen, dass es sich dabei um ein risikoreiches Unterfangen handelte. Der 

naheliegende Mehrwert und die einmalige Chance geboten aber, dass man es trotzdem versuchen 

müsste. Dies war jedoch nur denkbar, indem verschiedenste Zugänge, Verfahren und Werkzeuge aus 

allen Welten von Theorie und Praxis bereitgestellt, ausprobiert und gleichzeitig angewandt würden. Die 

gesamte Expertise musste aus einer Hand kommen, um trotz kleinen Budgets während der gesamten 

Projektdauer alle unterschiedlichen Bereiche zeitgleich und parallel abdecken zu können. Kreativität, 

Spontanität, Mut, ein dickes Fell zur Betretung von Neuland und Durchhaltevermögen waren obliga-

torisch und bereits bei der Projektanbahnung notwendig. Einerseits hielt man das Konzept von 

fachlicher Seite für eine bahnbrechende, unbedingt zu nutzende Gelegenheit für die Etablierung 

zeitgemäßer Ansätze zur Entwicklung des ländlichen Raumes, andererseits attestierte man dem Erfolg 

unter den gegebenen Umständen (auch seitens des Fördergebers) höchste Unsicherheit. 

Dennoch… 

Die notwendige Überzeugungsarbeit, die bereits beschlossene Veräußerung der Schule (deren 

erwarteter Erlös im damaligen Budget bereits aufgegangen war) rückgängig zu machen, gelang, indem 

die regionalSynergie das Konzept in eigene Forschungsergebnisse und daraus abgeleitete, 

allgemeingültige Theorien einbettete, was auch zu ihrer direkten Beauftragung für den ersten 

Projektteil führte. Dieser Projektteil (definiert als Probenutzung und im Folgenden auch das offizielle 

Projekt oder der offizielle Prozess genannt), musste (für den Fördergeber) vor allem auf Ideen abzielen, 

die in der Einwohnerschaft zu sähen, zu ernten und sogleich mittels Erweckung lokaler Motivation und 

Potentiale rein partizipativ tatsächlich umzusetzen waren. Sichtbare Spuren dieser sogenannten 

Probennutzungen hatten (für die Auftraggeberin) neun Monate nach Genehmigung des Projekts die 

Erfolgswahrscheinlichkeit einer nachzufolgenden, längerfristigen Zwischennutzung zu beweisen. Dieser 

Nachweis gelang im April und Mai 2022. 

Der ehemalige Vizebürgermeister war der wichtigste konstruktive Kritiker, an dessen Hinweise sich auch 

die richtungsweisenden Entscheidungen orientierten. Dies war neben inhaltlichen Aspekten doppelt 

wertvoll, da er mitten im Prozess selbst Bürgermeister und damit Auftraggeber und Projektträger 

wurde. Außer ihm gab es zwei (ab da ausgeschiedene) Gemeinderäte, die dem Projekt anfangs aktiv 

nachdrücklichen Rückhalt boten. Daneben half der scheidende Bürgermeister in zwei existentiellen 

Fragen mit starker Hand, nur wenige andere Gemeinderäte zeigten sporadisch Interesse, Präsenz und 

Wohlwollen. 



 

Abbildung 1 – So der Plan, das Ausmaß und die Verteilung der beauftragten Leistungen  

Das offizielle Projekt Probenutzung – der Prozess 

In der Konzeptionsphase konnte der Projektleiter nur einmal das Gebäude begehen, andere Beteiligte 

hatten eher Mythos als Augenschein zu bieten, wenn auch ein augenscheinlich gefärbtes Gutachten 

vorlag. So musste das Konzept hauptsächlich auf der Überlegung fußen, dass es so schlimm nicht sein 

könne, weil zweieinhalb Jahre zuvor die Schule noch gut 600 Pflichtschüler*innen und -Lehrer*innen 

beheimaten durfte. Diese Überlegung blieb während der Projektzeit die Grundlage für Nutzungen, die 

im Einzelnen nicht bürokratisch/juristisch durchexerziert, sondern eben ausprobiert wurden. Wir finden 

im August 2021 eine Schule ohne Strom, mit Wasser (fließend, leider auch außerhalb seiner Rohre), 

heruntergekommen und ad hoc nicht brauchbar, quasi als Edelbaustelle vor. Jahrelang wurde in 

Erwartung der Schulübersiedlung nichts mehr gewartet.  

Das Projektteam musste ohne Arbeitsbudget (für Sanierungen, Veranstaltungen, Caterings etc.) nur mit 

Hilfe von Probenutzer*innen und Ehrenamtlichen (= aktive, gestaltende Partizipation) alle zukünftigen 

Nutzungsmöglichkeiten und -aktivitäten einleiten, ermächtigen und in nur neun Monaten sichtbar 

machen. Unter anderem hat das vom Projektteam selbst organsierte, erste mehrtägige, großformatige 

"Coworkation-Alps-Forums-2022" mit ca. 100 Teilnehmern für viele notwendige, infrastrukturelle 

Voraussetzungen gesorgt und das Eis für alle weiteren Aktivitäten und Veranstaltungen gebrochen. Die 

Differenz zwischen folgender Abbildung 2 und obiger Abbildung 1 ist erstens dem absoluten Wunsch 

des Projektteams nach Erfolg für die aktiven Probenutzer*innen gedankt und zweitens dem Druck von 

Auftrag- und Fördergeber auf den Projektleiter geschuldet, trotz üblicher antizipierter und 

unvorhersehbarer Hürden Unmögliches möglich zu machen. 

 

Abbildung 2 – Abschließende Analyse von Leistungsumfang und -verteilung.  

STUNDENÜBERSICHT Ø/Woche/Tätigkeit "Alte Schule - Neues Leben" - ursprünglich beauftragter Leistungsumfang, optimale Verteilung (unternehmerisch tragbar)
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Am letzten Maiwochenende 2022, zehn Monate nach Genehmigung des Projekts, ein Monat nach 

seinem offiziellen Ende, gab es niemanden mehr, der für die Fortführung bzw. die laufende Nutzung 

offiziell zuständig oder verantwortlich gewesen wäre. Dennoch war vier Tage lang jeder Quadratmeter 

der gesamten Liegenschaft voll ausgelastet. Gut hundert internationale Leute arbeiteten, betrieben 

Kunst, kochten und genossen Essen, schliefen, verkosteten schuleigenes Bier (mit eigenem Logo für 

diese Veranstaltung), hielten Freizeit und Party, lockten Medien (u.a. ORF) sowie viele Segmente der 

Dorfgemeinschaft an, die sie betreuten und sehr zufriedenstellten. Das Ganze fand auf Idee, Risiko und 

Umsetzung eines Probenutzers statt, der für Vorbereitung und Durchführung ausschließlich mit der 

Hilfe der anderen Probenutzer*innen und seines eigenen Netzwerks zurechtkommen musste. Klein-

Woodstock bzw. ein Urban Art Festival in der alten Schule zu Neustift! 

Die oben skizzierte Entwicklung soll hier stellvertretend sowohl für die Tauglichkeit der hart erarbeiteten 

Funktionalität des Gebäudes als auch seiner vielfältigen, wachsenden Nutzungsmöglichkeiten und -

interessierten stehen und somit symbolisch den Erfolg des gesamten Projekts verdeutlichen. Der seit 1. 

Mai 2022 selbstorganisierte, facettenreiche, stetig wachsende Kreis der Probenutzer*innen, der im Mai 

half, gemeinsam mit der Projektleitung und der Gemeinde weitere Handlungsempfehlungen zur 

Überführung des Projekts in eine längerfristige Zwischennutzung zu erarbeiten, ließ für den Sommer 

2022 einiges hoffen: Stetig wachsende Aktivitäten inkl. angebahnter „Großnutzungen“ ganzer 

Gebäudeteile, die das „Gesamtsystem Schule“ an Breite und Tiefe gewinnen lassen, seit März 2022 

mögliche aber seitens der Gemeinde nicht abgeholte Eigenbeiträge zur Finanzierung der laufenden 

Betriebskosten, angebahnte Partnerschaften mit ähnlichen, teils größeren, bereits berühmten 

Projekten, angedachte Partnerschaften an EU-Projekten und mit Universitäten sowie weitere 

Fördermöglichkeiten und natürlich professionelle Prozessbegleitung sollten über den Sommer 2022 

eine deutliche Stabilisierung bringen und letztlich die seriöse Fortführung des Projekts außer Frage 

stellen. Leider kam es erst Ende Oktober 2022 zum dafür notwendigen (seit der Genehmigung des 

Projekts überhaupt erst zweiten) Gemeinderatsbeschluss. Diese viel zu späte, dennoch erfreuliche 

Entscheidung zur „möglicherweise und unter Einschränkungen“ erlaubten Weiternutzung haben 

ausschließlich die Aktivitäten und das Lobbying der Probenutzer*innen erwirkt – ein halbes Jahr nach 

Ende des neunmonatigen Prozesses wahrscheinlich seine letzte direkte Ernte und damit ein guter 

Beweis für den Erfolg der aktiv gestaltenden Partizipation! Die damit genehmigten Vorhaben lehnen 

sich inhaltlich an das ursprüngliche Konzept der regionalSynergie an, sind aber substanziell nur mehr 

stark verdünnt in Zielsetzung und Durchführungsabsicht. Der Beschluss kommt ohne weitere 

Gesamtperspektive und operativ Verantwortliche aus: Die Schule wird nicht zugesperrt und „alles“ darf 

weiterlaufen. Das „alles“ bezieht sich mutmaßlich auf sämtliche Aktivitäten, die im Laufe des Prozesses 

zur Wiedernutzung der Schule entstanden sind. Vor allem der einsatzstarke Verein eigentlichKultur hält 

über den Winter 22/23 die Schule in enger Verbindung mit weiteren sehr wertvollen Probenutzer*innen 

nach Möglichkeit in Schuss und Gebrauch. Allerdings schwebt über dem Ganzen die drohende, Ende 

Winter 2023 noch immer nicht fixierte dreijährige Besetzung der Schule durch die Tiroler Polizeischule, 

was die Planungssicherheit nach bald zweijähriger Aktivität verunmöglicht. Diese hinter dem Rücken des 

offenen Partizipationsprozesses von einigen Entscheidungsträgern betriebene Idee hat erste 

existentielle Probenutzer bereits zum Aufgeben bewogen. Alle weiteren durch das Projekt 

Probenutzung entstandenen Gruppierungen und Projekte suchen bereits nach Ausweichquartieren, um 

ihre jeweiligen Beiträge zur endogenen Entwicklung der Gemeinde endlich entfalten zu können, aber 

Neue kommen voller Elan und Optimismus schneller, als die Aufgeriebenen verschwinden. 

Neben den erwähnten großen Festivals haben die Probenutzer*innen (und bevor diese durften, das 

Projektteam in riskanter Eigenverantwortung) viele regelmäßige massentaugliche und einzelne 

spezifisch qualitätsstiftende Veranstaltungen durchgeführt. Diese, aber vor allem die fix installierten 

Probenutzungen in der Schule werden, eingeteilt nach Umsetzungsgrad, in den folgenden Seiten in 

Stichworten, also mit viel zu wenig Wertschätzung und unvollständig aufgeführt: 



Was wurde definitiv umgesetzt? 

 Inhaltliche Partizipation 

◦ Experimentieren mit Masseninformierung der Bevölkerung über Visionen ohne 

mittelfristige- und Langzeitperspektive 

◦ (Versuchte) Einbindung aller Organisationen, Vereine, (Bildungs-)Einrichtungen, Gruppen, 

Gruppierungen, Entscheidungsträger, Multiplikatoren, Listen, Schichten und einiger 

Unternehmen 

◦ Ständige qualitative Informierung von Bevölkerung und „Funktionären“ in Einzel- und 

Kleingruppengesprächen (Monat eins bis vier) 

◦ Einholen von externen Expertisen zu unterschiedlichsten Themen und Problemen 

◦ Gestaltung der Schul-Homepage inkl. Hintergrund, Vision, Plänen, Details, 

Veranstaltungskalender, aktuelle Blogs, Aufrufen zur Mitarbeit etc. 

◦ Vorsichtige Medienarbeit mit Rücksicht auf fehlende Projektperspektive 

◦ Sammeln, Zusammenführen und Strukturieren hunderter Nutzungsideen und deren 

Träger*innen aus der Bevölkerung inkl. Analyse ihrer potentiellen Auswirkungen 

 Gestaltende, aktive Partizipation 

◦ Suchen und Begleiten einer facettenreichen Schar an Probenutzer*innen 

◦ Einzelberatung und Hilfe 

◦ Vernetzung 

◦ Hilfe bei Umsetzung 

◦ Innere Schulorganisation 

◦ Organisation und Begleitung zusätzlicher, externer, sporadische Helfer*innen 

◦ Erreichtes Ziel: überschaubare Schar an waghalsigen Probenutzer*innen mit hohem 

Risiko, Kommittent und Eigeninvestitionen, z.B. die Bierbrauer mit 5-stelligen 

Investitionen. (Bereit ab 15. Oktober 2021, Genehmigung und Start der meisten 

Probenutzungen Ende Jänner 2022) 

◦ rein partizipative Gründung (ohne Eingriff oder gar Hilfe des Projektteams) des Vereins 

eigentlichKultur durch kunst- und kulturaffine Probenutzer*innen. Hier deren Aktivitäten 

anno 2022: 



 

 Aufräumen und Brauchbarmachen der Schule seitens der Projektleitung, freiwilliger Mitarbeit 

der FF Neustift, Asylsuchenden aus Fulpmes (dank Zusammenarbeit mit dem 

Freiwilligenzentrum Stubaital und Christine Oberkofler) den Probenutzer*innen und 

freiwilligen Helfer*innen aus dem Netzwerk der regionalSynergie (danke an die 

Studenten/Praktikanten der regionalSynergie!). Monate eins bis neun. 

 Eigene „Probebenutzung“: Alle Informations-, Workshop-, Partizipationsveranstaltungen der 

Projektleitung wurden in der Schule abgehalten, sowie Arbeitsplätze für Projektmitarbeitende 

etc. installiert 

 Aktivierung der Heizung (Dank dem ehemaligen Bürgermeister, dem Haus-und-Hof-

Installateur der Gemeinde, den sich eigentlich nicht zuständig fühlenden Hausmeistern der 

neuen Schule) und fast täglichen Versuch der Projektleitung, alles warm, aber nicht zu warm 

zu halten (5.500 m² Grundfläche, eine Kontrollrunde aller Radiatoren dauert rund 2 Stunden) 

 Aktivieren, Risikominimieren der Stromversorgung (Projektleitung unter Mithilfe des teilweise 

dafür geprüften Netzwerks der regionalSynergie) 

 Installation und Reparatur von Infrastruktur, wie Toiletten (Installateur, Projektleiter, 

Probenutzer*innen und CoworkationAlps-Organisation) und Internet an manchen Stellen 

(Reinhold Fankhauser, Projektmanager und Freiwillige) sowie Vorbereitung für die ganze 

Schule (Detailplan mit allem Drum und Dran dank Berufsschule Innsbruck - Vermittlung dank 

Peter Tanzer aus dem Netzwerk der regionalSynergie) 

 Strukturen zur Verwaltung, zum (Eigen-)Management des Schulbetriebs, zur Vernetzung 

sämtlicher motivierter und unmotivierter, notwendiger Stakeholder (Projektmanagement mit 

generöser Unterstützung von Elisabeth Söllner aus dem Netzwerk der regionalSynergie und 

sporadischer Hilfe von Fast-Probenutzerin Joanna Egger und Ralph Dittmar) 

 Installation von Arbeits-, Seminar-, Koch-, Gemeinschafts-, Jugend-, Turn-, Veranstaltungs-, 

Party-, Lager- und Arbeitsräumen (Projektmanager, Probenutzer*innen, Asylwerbende etc.) 



 Bereitstellung, Übersiedlung, Installation des Mobiliars für den Ausstellungsraum für Tal-

Produkte und Angebote aus Landwirtschaft, Dienstleistung, Handwerk und Tourismus 

(Projektleiter, FF Neustift, Asylwerbende und Probenutzer*innen) 

 Bereitstellung von Mobiliar und Installation des Empfangsbereiches als Zentrum und 

Veranstaltungsraum im Foyer bzw. der Aula (Projektleitung, und von ihr organisierten, 

offiziellen Upcycling-Künstlern, unter Mithilfe von ortsansässigen Freiwilligen per Workshop) 

 Probenutzungen (vom Projektleiter animiert, motiviert und begleitet):  

◦ Bierbrauerei in der Schule für die Entwicklung von neuen Biersorten, das Brauen der 

Prototypen, Lagerung und Verkostung 

◦ Zahlreiche Kunst- und Kulturveranstaltungen, v.a. auch für Kinder und Familien, seitens 

unterschiedlicher Probenutzer*innen (weit vor der Gründung des Vereins eigentlichKultur) 

◦ Seelenschmiede/Büro für Lebensfreude 

◦ Veranstaltungs- und Vernetzungszimmer "Nichtsraum für alles" 

◦ Praxis für Humanenergetik 

◦ Funktionierender und voll auslastbarer Coworking Space (mit Unterstützung vom 

Innsbrucker Raum 13 aus dem Netzwerk der regionalSynergie) 

◦ Zentrale für den Brauchtumsverein 

◦ Jugendräume (bislang nur für spezielle Programmpunkte) 

◦ Proberäume für Musiker*innen 

◦ Regelmäßige Sport-, Tanz- und Trainingskurse (in Turnhalle und Gymnastikraum) 

◦ länderübergreifendes CoworkationAlps-Forum 2022 (dreitägig, Präsentationen, 

Workshops, Netzwerken, Kochen, Essen, Abendveranstaltungen, Pop-up-Residencies etc.) 

◦ Claudios Veranstaltung der Ideenschmiede für Schul-Projekte 

◦ Urban Art Festival-Wochenende (hohe Aufmerksamkeit) 

◦ Konzerte 

◦ Kinoveranstaltungen 

◦ Einfallsinsel (Erwachsene, Jugendliche, Kinder) 

◦ Kino und Diskussion: Unter den Auen 

◦ Ausstellung regionaler Künstler 

◦ Bäuerinnen und ihr Erlebnisraum Landwirtschaft 

◦ etc. 

 Nutzung für politische (Listen-)Treffen 

 Wiege eines neu gegründeten Kulturvereins (eigentlichKultur) mit umfangreichem Programm 

 etc. 

Was wurde eingeleitet, vorbereitet bzw. leider nur teilweise umgesetzt? 

 Initial, Konzept und Probe für die Schule als Zentrum für talweite Jugendarbeit 

 Gemeinschaftswerkstätte mit der Wirtschaftskammer Tirol, dem Jugendraum, der HTL-

Fulpmes, dem Poly-Kampl und Stubaier Unternehmen etc. als Partner 

 Tourismus-Neuorientierung und Nutzung der Schule für Gäste – der Gäste für die Dorf- und 

Talentwicklung - kurz: neuer Tourismus 

 Übernahme der Probenutzer*innen im Namen der Bevölkerung mit Visionen und 

Perspektiven für die Erarbeitung der Tragfähigkeit der Gesamtidee "Schule fürs Leben" 



 Rückhalt des neuen Gemeinderates für die Gesamtidee Zwischennutzung unter 

„Projektübernahme“ der Probenutzer*innen (ohne Zuständigkeit und offizielle 

Verantwortung)  

 etc.  

 

Abbildung 3 Fortschritte in der Schule nach unterschiedlichen Tätigkeitsbereichen 

 

Was konnte angebahnt, aber nicht realisiert werden? 

 Aufgleisung der Partnerschaft der "Schule des Lebens" mit der BASIS Vinschgau/Venosta, dem 

Kulturbahnhof Bruneck und anderen 

 Übersiedlung mancher, unterausgestatteter aber für die Schule bereichernde Neustifter 

Vereine 

 überregionale, interdisziplinäre (EU-)Projekte als Leuchtturmprojekte zur Aktivierung 

brachliegender Potentiale im ländlichen und vorstädtischen Raum 

 etc. 

Wohin verschwand zu viel Energie? 

 Diskussionen, Unzulänglichkeiten, Schwierigkeiten mit Funktions- und Entscheidungsträgern 

 Dokumentation und Warmhalten von Umsetzung(-s-Ideen) anstatt sofortiger Durchführung 

 Vertrösten der Schaffenswütigen gegenüber der Gemeindeentscheidungen 

 Vertrösten der Gemeinde auf Ergebnisse, die von ihren (nicht getätigten) Entscheidungen 

abhängen 

 Vertrösten des Fördergebers, dass nach Vertröstung der beiden gerade genannten 

substantielle Fortschritte messbar würden 

 etc. 

 

Ausblick – folgt nach erstmaligem Wegfallen täglicher Ungewissheit 


